
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburgische Blätter. 1817-1848
20 (1836)

35 (30.8.1836)

urn:nbn:de:gbv:45:1-790901

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-790901


Oldenburgische Blätter.
33 . Dienstag , den 30. August 1836.

Beytrag zur Münzgeschichte der Herrschaft Jever.
(Mit einem Steindruck .)

( Beschluß . )
Nach 1572 . har Fräulein Maria

nur noch einen sogenannten Gemei ki¬
ll ) al er schlagen lassen . Dieser hat auf
dem

Avers das Wappen wie auf den frü¬
hem Thalern, mir der Jahreszahl 7 — 3
( 1573 . ) und der Umschrift : MV 6110.
OO . V . IN . MO . I1V . 1 . O.

Revers wie bey dem Thaler o . Um¬
schrift : OV161 601 1V1 1618
111 ^.1 . 1 . VOIs XXX 81.

(Murkui Iso . 4232 .)

Halbe Ge meint Haler hatte sie
schon früher münzen lassen , und es sind
mir davon drey bekannt.

n) Avers: Maria (des Frauleins
Schutzpatronin) mit dem Jesuskinde auf
dem linken Arm , ein Scepter in der
rechten Hand , auf einem halben Monde
stehend und mit Strahlen umgeben. Um¬
schrift : 1016 . 601 . 11 . 16 . 11.
LIIO.

Revers: das Wappen wie auf den

Thalern, neben demselben die Jahreszahl
6 — 1 . Umschrift: MV1IV 61 . I ) .
V . 1 . 1 . IIVI . IV . 08 . V.

(I^uunoxli ^IaSllrn Molsnk ) loeli-
ineriun . OsHas 1744 - 1 . III.
660 . Maclai 173Y .)

I>) Avers wie bei) a.
Revers desgleichen. Umschrift:

MV1I .4 611 . OO . V . 11 . 1 . 11-
VII . 1 . O . V . V.

c) Avers wie bey a . Umschrift)
0016 . 60 . 11 . 16 . 11 . 1110.

Revers wie bey a . Umschrift:
MV11V 6 . O . V . 1 . 1 . II . 1V8.
08 . W

Hiervon ist die Abbildung No . 13.
nach dem Original genommen.

Von den Scheidemünzen, welche Frau¬
lein Maria prägen lassen, habe ich nur
drey Stück zur Ansicht bekommen kön¬
nen , obgleich ich mehrmals öffentlich um
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Mittheilung derselben gebeten . Dieses
sind:

Li ) ein Schaaf , oder vielleicht ein

Flindrich-
Avers: das Wappen , wie gewöhn«

lieh ; Umschrift : ^ 1 .4111 ^ 6 . 0 . V . I ' .
'10 . I1VLU . IIV8 . 081 . 4V.

Revers: ein durchbrochenes Kreuz,
darum 1 — 5 — 6 — 0, in den 4 Winkeln
desselben. Umschrift : 008 .611 601
1108 16 . 11 . 08H00.

(Hannov . Blatter für Münzkunde. B.
2 . S . 122. Fig . YO . )

b ) Desgleichen.
Avers: das Wappen wie gewöhnlich,

neben demselben die Jahreszahl 6 — 1.
Umschrift : V14 .8W 6 . 0 . V. 1 . 1.
ILVL8 . 8V8 . 08 . 4V.

Revers: durchbrochenes Kreuz in
einem einwärts verzierten Jackenkreise;
Umschrift : 0086 601 . W . 16 . II.
08800.

Abbild. No . 14 . nach dem Original.

c) Ein Schaaf oder auch wohl nur
ein Stüber.

Avers: Wappen wie bey Ir . Um¬
schrift : 1V048. . 6 . 0 . V . 1 . 1 . I0V.
8V8 . 08 . 4V.

Revers wie bey Ir.

Abbild. No . 15 . nach dem Original.

6) Ein Oertchen in Kupfer.

Avers: das Wappen kn einem
Schilde ohne Hcln . Umschrift : 414 . . 6.
0 . V . 1 . 1 . 10VLU . UV . 08 . 4V.

Revers: ein kleines Kreuz und im
Kreise um dasselbe : 4 .XX0 OOkl . 61.
Umschrift : 008 . 601 . III . 16 . 11.
LU .I10.

2lbbkld . No . 16 . nach dem Original.

Außer der srrb a . angeführten 2lb,
bildung und Beschreibung habe ich der,
gleichen von andern Scheidemünzen des
Fräuleins , M a r k a nicht gefunden als
nur eine , dem Ansehen und dem ange,
gebenen Werthe nach ein Schaaf , welches
vermuchlich zugleich mit dem No . 10 . ab-
gebildeken Thaler geschlagen ist oder we-
nigstens vor dem erlangten ruhigen Besitz
ihrer Herrschaft. Diese befindet sich in
den „ Abbild , u . Gepräge rc . Leipz . 1574.
S . 113 " und hat auf dem

Avers die Jungfrau Maria mildem
Jesuskinde auf dem linken Arm und dem
Scepter in der reckten Hand . Umschrift.
VL8 .. 6 . 80 . 4V0 . II . 01 . VI . H .

'

Revers: der Jeversche Löwe mit der
Umschrift : 4I880V 6 . 0 . V . 1 . 1.
ILV . 11V. 08 . V . W

No . 9. ist eine Nachbildung derselben.

Wie selten übrigens schon vor 96
Jahren die Jeverschen Münzen aus jener
Zeit waren, bezeugt Köhler a . a . O . S.
XXX . indem er versichert : „ nur ein
„ Stück von diesen Jeverschen Thalern
„ zu besitzen, wird schon für eine Rarität
„ gehalten , geschweige denn alle 7 Stücke



„ ( mehr kannte er nicht ) zusammen zu
„ haben . Darum sind insonderheit die
„ St . Jodocus Thaler und die Dornkranz«
„ Thaler die raresten . "

Hamelmann erzählt auch ( Oldenb.
Chronik S . 387 ) , daß Fräulein Maria
1561 . Ducaten habe schlagen lassen , allein
dieser ist mir nicht zu Gesichte gekommen,
noch habe ich eine Beschreibung davon
gefunden.

Indem ich diesen Beytrag zur Münz¬
geschichte der Herrschaft Jever vorlege,
behalte ich mir vor , nicht allein die Zeit
vor der Regierung der Häuptlinge noch
näher zu erforschen , sondern auch die
Münzen der folgenden Zeiträume unrer
der Regierung der Grafen von Oldenburg
und unter der Regierung der Fürsten

von Anhalt zu untersuchen und zu be¬
schreiben . Dazu werde ich freylich mehrVorarbeiten und Quellen finden , als zu
diesem Abschnitte , allein es wird mir
doch sehr angenehm scyn , Mittheilungen
dazu zu erhalten , sey cs durch lieber-
scndung der Münzen selbst , oder durch
getreue Abbildung und Beschreibung der¬
selben.

Eben so gern werde ich es sehen,wenn Besitzer von Münzen aus dem
Zeiträume der Häuptlinge sie mit den
hier beschriebenen und abgebildcren ver¬
gleichen und die hier nicht beschriebenenmir zu einer Nachfuge zukommen lassen,
etwaige Abweichungen und Jrrihümeraber mir mittheilen wollen , damit ich
danach diesen meinen Versuch berichti¬
gen könne *) .

Scrackerjan.

lieber die Amvendung des getrockneten Lchierbluts als Dünger
giebt des J .^ iicult6ur rnnnufnclu .i'i6i'
eine Abhandlung von De ros ne , wovon
das Hauptsächlichste in Folgendem ent¬
halten ist:

Die Schwierigkeiten , welche einer re¬
gelmäßigen Anwendung dieses thierischen
Düngers im Wege stehen , sind haupt¬
sächlich in dem Umstande zu suchen , daß

das Thkerblut 1 ) sehr leicht kn den Zu¬
stand der faulichren Gährung übergehtund demnach seine Behandlung als Dün¬
ger eckelhaft und ungesund wird , und daß2 ) das frische Blut geschlachteter Thiers
zu jeder Zeit im Jahre als Dünger ver¬
wandt werden müßte , was wiederum in
den meisten Fallen unausführbar ist.Und doch lohnte es sich der Mühe , dieses

*) Um diesen Bitten einen grv
'
ßern Wirkungskreis zu verschaffen , habe ich diesen Aussatz auch anden Redacteuc der Hannoverschen Blätter für Münzkunde , Heu . Doctor Grote, eingesandt , wel¬cher solchen aufzunehmen freundlich versprochen har.
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so sehr gehaltvolle und wirksame thieri-
sche Düngungsmittel nicht verloren gehen
zu lassen . Demnach mußte man auf
Mittel sinnen , dieses Material zur Auf¬
bewahrung fähig zu machen ; dieß findet
man in dem Trocknen des Thier-
bluks, so daß dasselbe in Pulverform
als Dünger angewandt wird . Nach den

Untersuchungen des Vfrs . ist Ein Theil
trocknes Blut so wirksam , als 4 Theile
flüssigen Bluts , und als Dünger eben so
viel werth , als 4 Gewichtskheile Fleisch
und anderer weichen Theile des chierischen
Körpers . Man hak bey Anwendung die¬

ses trockenen Thierbluts , welches keinen

eckelhafcen Geruch , noch sonst widrige
oder ungesunde Eigenschaften hat , die

genaue Bestimmung der Menge des er¬

forderlichen Düngers völlig kn seiner Ge¬
walt , und ebenso wird auch eine wieder¬

holte Düngung bey schon gemachten
Pflanzungen durch dis trockene Pulver¬
form sehr erleichtert , was bey anderen
Düngemitteln nicht kn dem Grade der

Fall ist . Auch bringt es die in kleinem
Volumen enthaltene starke Düngkraft die¬

ser Düngersubstanz mit sich, daß dieselbe
in Hinsicht des Transports große Vor-
theile vor andern Düngerarten anbietet.
Der Dfr . schlagt die Düngkraft eines
Gewichtscheils trocknen Bluts der Düng-
krafc von 72 Gewichtscheilen Pferdedün¬
ger und 3 — -3 Gewichtscheilen Kno¬

chenmehl gleich , und will dasselbe sogar
als den absolut kräftigsten Dünger gel¬
tend machen.

In Hinsicht der Anwendung dieser
Düngersubstanz halt der Vfr . eine mög¬

lichst große Lertheilung derselben für

nochwendig ; demnach müßte dieselbe bey
ihrer Anwendung mit feuchter Erde

durchgearbeiter und vorzugsweise im Früh¬
fahr oder vor voraussichtlichem Eintritt
von Regen ausgestreuet werden , ohne
welche Vorsicht das Pulver in der- ge¬
trockneten Erde nicht die gehörige Wir¬

kung haben würde . Dieser Dünger
bringt alsdann einen unmittelbare¬
ren Erfolg , als andere Düngemittel mit

sich , da die Zersetzung desselben sehe
schnell vor sich gehen kann und man we¬

gen der Vcrcheilung der Düngsuöstanz
versichert scyn kann , daß sie der Pflanze,
an welche man sie bringt , zunächst und
direct zu Gute kommen werde . Die Zer¬
setzung dieses Düngers geht ohne alle

Entwickelung schlechter Gase vor sich,
wofern man nicht ein gewisses Maaß in
der Quantität überschreitet , sondern die
aus der Zersetzung frey werdenden Ele¬
mente werden vollkommen von dem Bo¬
den aufgesogen und von der Pflanze aus

demselben ausgenommen . Die Anwen¬

dung des trocknen Bluts hält der Vfr-
knsbesondere passend für behackte Pflanzun¬
gen , z . B . in den Weinbergen , den Obst¬
garten , den Baumschulen , den Gemüse¬
gärten , bey dem Mais , den Kartoffeln,
Runkelrüben , manchen Hülsenfrüchten u.

s. w . Man soll hiebey den Boden , wel,

eher den Fuß der Pflanze umgiebt , um¬
arbeiten , mit einer gehörigen Menge Blut¬

pulver vermengen und eins 2 — 3 Zoll
hohe Schicht nicht gemengter Erde dar¬

auf decken. Dabey ist aber eine Durch¬
arbeitung des Pulvers mit der Erde die
erste Bedingung , weil sonst die , durch
die Zersetzung dieses Düngers entstehende
Hitze , wenn allzuviel von demselben un-



zercheilc auf die zarteren Pflanzentheile
einwirkt , diese leicht verbrennen könnte.
Daher ist eS der Vorsicht gemäß , nur
wenig Bkurpulvcr auf einmal in die Erde
einzumengen und ungefähr 1 Massecheil
des Pulvers auf 50 Theile Erde zu nch,
men . Bey der ersten Anlage einer Pflan¬
zung der genannten Art mengt man das
Pulver im Loche selbst, das zur Aufnahme
der Pflanze bestimmt ist , mit der Erde,
bringt die Pflanze , die Knollen oder den
Samen in diese Mischung , und bedeckt
das Ganze mit nicht gemischter - Erde.
Auch ließe sich im Voraus ein Compost
aus Erde und getrocknetem Blute machen,
welcher etwa nach acht Tagen auf die zueiner Aussaat bestimmte Fläche ausge¬breitet würde , nachdem man die Samen
auf dieselbe gebracht hat , so daß letzterevon einer Compostschicht bedeckt würden.
Doch würde die Anwendung dieser Art
von Dünger immerhin bey solchen Cultu-
ren vortheilhafter werden , wo man die
Anpflanzung in Reihen oder Löchern
macht , als wo die Saat ausgeworfenwird , weil in letzterem Falle die Körner
nicht sicher in Berührung mit dem Dün¬
gerpulver kommen würden . Die Getrei-
dearken würden vortheilhafter erst nacheiner Steckfrucht , welche mit Blutpulver
gedüngt war , in den so von der vorher¬
gehenden Pflanzung noch gedüngten Bö,
den kommen . Sehr vorkheilhast wirkt
auch diese Düngerart auf Wiesen , künst¬
liche oder natürliche , überhaupt beym Fut-rerkrauterbau , wenn man das Pulver im
Frühling oder zu einer regnichken Zeit

ansstreut ; nur dürfte dieselbe für diesen
Zweck allzu kostbar erscheinen , da das
Pulver ans diese Art nicht mit dem Bo,
den vermischt wird und demnach die
Products seiner Zersetzung den Pflanzen
nicht sicher zukommen . Einen andern
Vortheil findet der Vfr . dann , daß die¬
ses Blntpnlver , mir andern Düngerarten
zu Compost vermischt , welche an sich nur
schlecht düngen , wie Baumblätter , Häcker¬
ling , Sägespane , Spreu und andere
trockne vegetabilische Abfalle , die Zer,
fetzung dieser Substanzen beschleunigenund ihre Düngkrafc erhöhen würde . Diese
Compostmischungen würden besonders für
festen , lehmigten Boden vorkheilhast wer¬
den , welcher Auflockerung nöchig hat , die
durch das Thierblut allein , in Betracht
seiner geringen Menge nicht geschehenkönnte . Eben so würde sich das trockne
Blut auf Erhöhung der Düngkraft der
grünen Düngung benutzen lassen , wenn
man es in dem Augenblicke , wo die
grüne Düngung untergebracht werden
soll , auf diese ausstreueks . Auch zur
Bereitung von Compost mit Unkraut,
Wasserpflanzen , verdorbenem Heu ließe
sich dasselbe anwenden *) ; die Mischungdes lhierischen mit dem vegetabilischen
Dünger müßte für die meisten Pflan¬
zungen sehr vorcheilhaft ausfallen und
die Zerfetzüng der grünen oder dürren
Pflanzentheile unter dem Einfluß der
feuchten Erde , unter welche sie gemengtwürde , durch die Vermischung des trock¬
nen Bluts sehr beschleunigt werden.

Die Frage über die Quantität des

*) oder in di« Plaggenhausen zwischen die Lagen sirtuen. Anm . d . Eins.
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auf eine bestimmte Ackerfläche anzuwen¬
denden Bluts hangt von einer Menge
voir Umstanden ab , und läßt sich daher
nicht für alle Fälle im Voraus bestimmen.
Payen hat Ln einer , von der Loci « ! «
central « ck

'
aAricirlture gekrönten Preis«

schrkft , deren Gegenstand die Benutzung
gefallener Thiere überhaupt und nament¬
lich zur,Düngung war , gezeigt , daß ein

Gewichktheil trocknes Blut 3 Theilen
Knochenmehl und 72 Theklen guten
Pferdedüngers gleich zu achten sey. Dieß
kann ungefähr einen Maßstab für die
Quantität des Blutdüngcrs abgeben . Für
alle behackte Culcuren laßt sich dieselbe
nach der Zahl und Starke der Pflanzen
schätzen , welche eine bestimmte Fläche
enthalt , z . B . bey Kartoffeln , welche
2 Fuß von einander entfernt stehen , wer¬
den 3 Loth hinreichen ; für alle Pflanzen,
welche ungefähr 1 Fuß von einander ent¬

fernt stehen wird man 1L Loth auf die

Pflanze gebrauchen . Natürlich ist , daß

nach den Umstanden diese Quantitäten

auch abgeändert werden können.

Uebrigens lassen wir dahingestellt seyn,
in wie weit die Anwendung dieser Art

von Dünger , welcher bisher zwar aller¬

dings , und namentlich beym Wiesenbau
in flüssiger Form , jedoch nur gelegentlich
angewandt wurde , allgemein werden und

in das Gebiet eines rationellen landwirth-
schaftlichen Betriebes , als Düngepulver,
hineingezogen werden könne . So viel ist

indessen richtig , daß in den Schlachrereyen
der Städte und beym Hausschlachten das

Thierblut größtencheils unbenutzt bleibt,
und daß es der Mühe lohnte , dieser Sub¬

stanz in Gegenden , wo dieselbe nicht zu

technischen Zwecken ( wie zur Bereitung
von Berlinerblau , oder wie das Ochsen¬
blut in Zuckorrafffnerien ) benutzt wird,

größere Aufmerksamkeit für die Zwecke
der Düngung zu schenken , als dieß ge¬

schieht . Die Vortheile , welche das Trock¬

nen des Bluts zum Behuf der Aufbe¬

wahrung , so wie bey der Anwendung als

Dünger darbiecet , sind in jedem Fall
unverkennbar , und wenn auch zugegeben
ist , daß eine Anwendung im Großen zu
landwirchschaftliche » Culcuren ihre eignen

Schwierigkeiten mit sich bringen würde,

so könnte doch jedenfalls in Städten eine

Art von Industrie auf die Bereitung
des Blutpulvers als eines , in kleinerem

Maaßstabe für den Gartenbau an¬
wendbaren Düngungsmittels gegründet
werden , da gerade kn den Umgebungen
der Städte der Gartenbau in höherem
Grade , als auf dem Lande , Statt findet,

auch stärker wirkende Düngungsmittel
für den Garten - und namentlich für den

Gemüsebau erwünschter sind als für den

Landbau ; so daß die , gewöhnlich in den

Umgebungen der Städre angewandten,
die Luft verpestenden Düngungsmittel,
durch ein , i» kleinerem Volumen und ohne

häßlicheAusdünstungen anwendbaresDün-

gungsmittel verdrängt , dem Landbau an,

heimfallej , könnten , wohin dieselben , da

sie dorr in größerer Entfernung von

menschlichen Wohnungen angewandt wer¬

den können , eigentlich aus gesundheits-

polizeylichen Rücksichten zu verweisen
wäre » .

Die Trocknung des Thierbluts kann

km Sommer ohne Schwierigkeit kn fla¬

chen Gefäßen an der Luft geschehen;
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im Wknrer kann dasselbe dem Frost aus - einem wahrend des Gefrierens entstande-gesetzc und auf diese Art bis zum neu halbcrocknen Zustande angewandtFrühjahr aufbewahrt werden , wo es im - werden kann *) ,
merhiu auch in flüssiger Form , oder in

( Aus dem Eorrespondenzblatt des Kö'
nigl . Wüctemb . landwirthsch . Vereins . 1832 . B . I . S . 175 .)

Erprobtes Mittel zur Abhaltung des Nachtfrosischmetterlings von den
Obftbäumen.

Vom Herrn Hofgartner Bosse.
( Aus den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den König !. Preuß.Staaten . B.

^ cis Weibchen des Nachtfrostschmetter,
lings (klialuenu Abometra Hinrncii ^ )
hat bekanntlich keine Flügel und kriechtim October bis Anfang Decembers des
Abends und Nachts (am häufigstenbeym Eintritt der Nachtfröste ) an den
Stämmen der Obstbäume (vorzüglich der
Apfelbäume ) hinauf , um daselbst feine
Eyer abzukegen . Zu dieser Zeit erschei¬nen auch die zahlreichen Männchen lind
flattern in der Nahe der Weibchen um¬
her ; diese haben flachausgebreitcte Flügel,von denen die vorder » 8 — 9 Linien

9 . S . 72

lang , 4 — 5 Linien breit , blaßbraun,
mehr oder minder gestrichelt , die hinternaber kleiner , etwas feinhaarig und blaß-
bräunlich grau sind . Die Raupe macht,da ihr das erste Paar der Bauchfüße
fehlt , im Kriechen einen Bogen ; sie
schlüpft mit den ausbrechenden Knospenaus dem Ey hervor , überfpmnt die Knos¬
pen , frißt sie ans , und richtet in kurzerZeit mehr Schaden an , als irgend eine
andere Naupenart.

Um das Hinaufkriechen des Weibchens

'
) Einsender dieses halt allerdings auch dafür , daß eS Unrecht sey , bas Thierblut , welches ein sokräftiges Düugungsmittel enthalt , größtentheils unbenutzt zu taffen , und daß besonders in der,kleinen Hausgäcten in den Städten und in den Garten Key denselben das Blutpulver die zweck¬mäßigste Düngung geben würde , allein die hier angegebene Art es zu bereiten , wird nicht aus¬führbar seyn, da im Sommer nicht die Fäulniß wird abgehalten werden können und im Winterdas Gefrieren , besonders bey abwechselnder Witterung , nur ein ungenügendes Erhaltungsmittekseyn wird . Am zweckmäßigsten scheint es , wen » in jeder Stadt Jemand sich fände , der nach derWeise , wie es in Paris geschieht , das Blutpulver bereitete und so, indem eS das bisher unbenutzteBlut nutzbar machte , auch für sich einen Erwerb davon hätte." ) Etwas weniger genau ist dieses Mittel von Hm . Bosse in Ro . 38 . dieser Bl . v . 1819 . ange¬geben , und daher wird diese Mittheilung den Lesern um so angenehmer seyn . da wohl die wenig¬sten derselben den Jahrgang von 1819 . zur Hand haben . Anm . d. Herausg.
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zu verhindern , binde ich in der ersten
Hälfte des Oktobers ( früher erscheint der

Nachtfrostschmetterling hier nicht ) 5 bis
6 Zoll breite Streifen starken , gut ge«
leiinten Packpapiers oder Wachstuches
mit Bindfaden dicht um die Stamme der
Obstbaume , und zwar nicht über 3 Fuß
hoch von der Erde . Hat der Stamm

Höhlungen , welche das dichte Anlegen
des Ringstreifens hindern , fo fülle ich
solche mit einer teigartigen Masse von

Lehm und Kuhdünger zuvor sorgfältig
aus . Dann koche ich 4 Theile Theer
mit 1 Theile brauner Seife ( Harz und
Leinöl dient auch wohl dazu ) , lasse die

Mischung erkalten und bestreiche damit
die umgebundenen Rlngstreifen ; jedoch
mit der Vorsicht , daß nichts davon am
Stamme herablaufe , indem bekanntlich

die fettigen und schmierig -klebrigen Sub¬

stanzen der sungen noch nicht abgestorbe¬
nen Rinde schaden , da sie deren Poren
verstopfen . Diesen Anstrich wiederhole
ich den dritten Tag , und dann alle 6 bis
8 Tage einmal . Man kann auch grobes
Leinen zu diesen Ringen nehmen , muß
aber solches zuvor mit weichem Wachse
überziehen , damit der Theer nicht durch¬
schlage und in die Rinde dringe ; dadurch
würde dann die Sache etwas kostbarer.
Noch im November 1831 . habe ich an

diesen Ringen eine große Menge weibli¬

cher und männlicher Nachtfrostschmetter¬
linge , desgleichen zahlreiche junge Gar-

tenschnccken (Helices ) gefangen . An¬

fangs Dccember nehme ich die Streifen
ab , und bewahre solche zum Gebrauch
für das nächste Jahr auf.

Walzen - Kultur in den V.

^ er Waizen - Bau kann von dortigen
Landleuken nicht genug beherzigt werden;
allein im I . 1831 . ist für 10 Millionen

Piaster Mehl ausgcführt . Der Walzen
gedeihet am besten in den Mittlern Pro¬

vinzen , deren Haupkreichthvm er ausmacht,
von Virginia bis Neuyork herauf . Man

hat Herbst - , Winter - und Frühlings-
Warzen , aber der vorzüglichste ist eine

frühreife weiße Art , die unter dem Na-

mem 6nil ^ (d . i . früh¬
ster Virginia - Warzen ) bekannt ist . Den
Mittel - Ertrag auf den Morgen Landes

rechnet man zu 10 bis 12 Scheffel , oder

auf das 4te Korn ; Andere nehmen 15

Scheffel an . Uebrrgens wird aller Wal¬

zen , der in den Handel kommt , vorher

gedörrt , ehe er gemahlen wird , welches

ihn dauerhaft macht , und dann in Fäß-

Sraattn von Nordamerika.

chen von lyb Pfd . versendet . Eigne
Aufseher untersuchen in den Seeplatzen
die Güte des Mehls.

In Pensylvanien ist die Waizen - Ernte
im Junius . Man rechnet , jenachdem das
Land Neubruch ist oder alt , ß bis 1 Sch.
Aussaat und erndtet von magerm Lande
10 bis 15 , von gutem Lande wohl 25 bis

tio Scheffel vom Morgen Landes . Die
Ernte ist bereits in der Mitte des ged.
Monats ; wo die Saat reichlich aufgegan-
gen ist, wird sie geschnitten , die dünnere

gemähet , dann in kleine Garben zusam¬
mengesetzt , und in Nord - Pensylvanien
durch Pferde ausgetreten , im südlichen
Theile des Staats aber , wo viele Deut¬

sche wohnen , mit Flegeln ausgedroschen.

Neuenburg.
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